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Zur Situation. 

Nach der Vertagung der Seſſion haben 24 Abge⸗ 
ordnete aus den Fraktionen der Fortſchrittspartei und 
des linken Centrums ſich zu der folgenden Erklärung 
vereinigt, deren Veröffentlichung nur durch die Einho⸗ 
lung der Unterſchriften verzögert worden iſt. 

Erklärung. 5 

Die zwei bedeutenden Abſtimmungen, über die 
Indemnität und die Anleihe, veranlaſſen uns vor dem 
Lande die Geſichspunkte darzulegen, von denen wir bis⸗ 
her geleitet worden ſind und denen wir ferner zu fol⸗ 
gen gedenken. - . g 8 

Für unſere dringendſte Aufgabe in der außexor⸗ 
dentlichen Seſſion hielten wir, der Regierung in ihrer 
auswärtigen Politik den vollen Beiſtand der Landes⸗ 
vertretung zu verſchaffen. In dem kraftvoll geführten 
Kriege und ſeinen Erfolgen ſehen wir den erſten glück⸗ 
lichen Anfang zu einer wahren Einigung des deutſchen 
Vaterlandes. Die Erweiterung des preußiſchen Ge⸗ 
bietes und die Unterordnung des Nordens unter die 
Führung Preußens ſind für immer berechnet, die Tren⸗ 
nung des Südens aber ſoll nur zeitweilig und nicht 
länger andauern, als die zwingende Macht der wider⸗ 

rebenden Verhältniſſe. Leicht erkennbare Gefahren 
- e an dem Main Halt zu machen geboten. Dieſel⸗ 
en Gefahren bedrohen auch in Zukunft den vorge⸗ 
Ihres er Fortſchritt und ſelbſt das ſchon erreichte Ziel. 
hnen gegenüber war es die beiligſte Pflicht der Volks⸗ 
e ungeſäumt bei der erſten und bei jeder fol⸗ 
fanden elegenheit vor aller Welt den Beiſtand zu 
ekunden, auf welchen jede Regierung in Preußen u 
nen darf, jo weit fie die vente Einheit gegen frem⸗ 
den Eingriff und heimiſche Sonderintereſſen vorzube⸗ 
reiten und die Stärke der geſammtdeutſchen Macht zu 
erhöhen beſtrebt iſt. Auf das Zutrauen, daß unter der 
egenwärtigen Leitung der auswärtigen und militäri⸗ 
bann Angelegenheiten das Streben dahin gerichtet iſt, 
at die Regierung einen unabweisbaren Anſpruuch er 
worhen. f 
Unverträglich mit einer ſolchen Kundgebung, unver⸗ 
träglich mit den brennendſten Bedürfniſſen des Vater⸗ 
landes war der ſchwexe Konflikt der vergangenen Jahre, 
neben welchem die Eintracht zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung nirgendz zu erreichen und jeder that⸗ 
kräftige Beiſtand des Landtages ausgeſchloſſen war. 
Glücklicher Weiſe hatten die Thaten des Volkes in 
Waffen und die veranlaſſenden Verdienſte der Regie⸗ 
rungspolitik einige Urſachen des Streites gänzlich weg⸗ 
eräumt, andere zur Zeit zurückgedrängt. Das Aner- 
enntniß des Geſchehenen war der Ausſpruch der In⸗ 
demnität, welcher zugleich die Mitwirkung der Landes⸗ 
vertretung vorbereitete. . a 
In der Anleihe galt es der Regierung die Mittel, 
101 lee jie nicht glaubte die volle Verantwortlich⸗ 
er A übe © weitere Durchführung der Aufgabe Preuſ⸗ 
in ernehmen zu können, im zweckentſprechenden 
ürg⸗ 


aße zu gewähren und gegen die Bewilligun 
5 75 1b en, Weide die Rechte des Volles ver⸗ 
kein verforgen, obne hieb get BE 
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Rechte des Volkes, von denen keines et u 
keines verkürzt werden darf hat die ganze entſchieden 
liberale Partei auch in dieſer Seſſion ſtets einig ge⸗ 
nden und von anderen Parteien geſonpert. Sale be 
and wird auch in Zukunft ihr gemeinſames Merk⸗ 
mal bleiben. Trotz des Vertraueus zu der umſicht igen 
und hochſtrebenden Leitung der auswärtigen Angele gen- 
Mie und zu dem ener ten Schutze der preußiſchen 
acht und des preußiſchen Berufes trotz des Zeichens 
der Verſöhnung in der Amneſtie, it in der innern 
erwaltung des Landes noch nicht die Wendung ge⸗ 
chert, welche auch hier uns geſtattete, die Schritte der 
tegierung mit Vertrauen zu begleiten. Wir fühlen 
die Pflichten einer wachſamen und loyalen Oppoſition 
auf uns ruhen und glauben ſie nicht los den Rechten 
des preußiſchen Volkes zu ſchulden, ſondern auch der 
ukunft Deutſchlands zu widmen, wenn wir dem Scha⸗ 
Ni, vorzubeugen ſtreben, mit weichem eine mißfiebige 
Regierungsweiſe im Innern des Landes ſelbſt die Er⸗ 
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Freita 5 den 26. Oktober. 


folge der auswärtigen Politik bedroht, indem ſie das 


harmoniſche Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und 


Volksvertretung gefährdet, den innigen nb den Anschluß 
der älteren und neuen Landestheile und den Anſchlu 
des übrigen Deutſchlands an Preußen erſchwert. Ne⸗ 
ben der gerüſteten Macht und dem Anſehen der Waf⸗ 
har bedarf es einer freiſinnigen Verwaltung. In der 
Miſchung beider Elemente, in der Ausbildung der 
ſchon vorbehaltenen organiſchen Geſetze und in der 
Selbſtverwaltung als Grundlage des Gemeindeweſens 
erkennen wir den geraden Weg zur 1 Bedeutung 
Preußens und zu ſeiner Herrſchaft in Deutſchland. 


Das iſt der Sinn unſerer Unterſtützang und un⸗ 
ſerer Oppoſition. Doch ſind wir feſt entſchloſſen, ſo 
lange uns in dieſem Sinne zu wirken vergönnt iſt, die 
Oppoſition nicht hinübergreifen zu laſſen auf das Ge⸗ 
biet der gebilligten deutſchen Politik. In dem großen 
Moment des erſtarkten und ſich verwirklichenden Ein⸗ 
heitsdranges halten wir keine Partei und keine Maß⸗ 


regel berechtigt, welche der deutſchen Entwickelung Hin⸗ 


derniſſe bereitet oder die möglichen Förderungsmittel 
verſagt. 

Von ſolchen Gründen wurde unſer Verhalten be⸗ 
ſtimmt und ſo meinen wir unſere Mandate am Beſten 
zu verwalten, N 

Berlin, im September 1866. 


Aegerter. Berger (Poſen). v. Bockum⸗ 
Dolffs. Cetto. Franck. Ham macher. v. 
Henuig. Hinrichs. John Labiau). Kann 


9 Lasker, Lautz. Leut. Lette. Lüning 
etzmacher. Michaelis (Stettin). Pieſche. 
Rautenſtrauch. Reichenheim. Roepell. Tel 
chow. Tweſten. v. Unruh. 
Aus Nom wird v. 16, d. der „Nat. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Nur noch wenige Tage, und die beide Seln⸗ 
ſucht der Italiener iſt geſtillt und die Fahne der ge⸗ 
einigten Nation wird vom Thurme San Marco we⸗ 
hen. Dieſe Wiederherſtellung Italiens, das unabläſſige 
Ziel der Patrioten während langer Jahrhunderte, iſt 
wenigſtens heute auch das Werk der Völker Europa's, 
welche ſie als eine That der Sühne Italien dargebracht 
haben, das ihre Invaſionen, ob verſchuldet oder nicht, 
erlitt. Jeder Menſch von freiem Geiſt wird die paſſive 
oder thätige Zuſtimmung Europas zu dieſem Akt der 
Gerechtigkeit als Zeugniß des Fortſchritts unſerer Ci⸗ 
viliſation froh begrüßen. Der Einzug der Italiener 
in die Dogenſtadt, die älteſte, glorreichſte und am läng⸗ 
ſten dauernde Republik Italiens, beſchließt für immer 
den faſt 15 hundertjährigen Weltkampf der Germanen und 
Romanen, für die das Kaiſerthum und das Papſtthum 
die Angelpunkte geweſen ſind. Es iſt wohl ein tief er⸗ 
greifender Beweis von der geheimnißvollen Verkettung 
im geſchichtlichen Prozeß der Welt, daß in derſelben Zeit, 
wo die Annexion von Venedig den Schluß jener deut⸗ 
chen e in Italien bezeichnet, auch die alte Kai⸗ 
erſtadt Fran ai die Wahlſtätte und der Sitz der 
Reichsgewalt bis auf die jüngſten Tage, aus der Ge- 
ſchichte verſchwunden iſt. Preußen hat Frankfurt an⸗ 
nektixt und dadurch eu daß das mittelalterliche 
Reichsdogma auch in Deutſchland erloſchen iſt. Wenn 
nun die Jubelfeſte von Venedig vorübergegangen ſind, 
dann werden ſich alle Italiener gegen das hinwenden, 
was noch als letztes Bollwerk des Mittelalters übri 
ſteht: der Fels Sanct Peters in Rom. Die Zeit rückt 
näher; die Aufregung wird n ring iſt ein weltge⸗ 
ſchichtli er Moment, in ſeinem Prinzip noch wichtiger 
als die Einheit Deutſchlands und Italiens. „Wenn die 
engliſchen Lords Ruſſel und Cardwell, wenn Gladſtone 
und Milner Gibſon im Winter nach Rom kommen, 
um voll boshafter Schadenfreude einer Kataſtrophe 
beizuwohnen, was — fo fragt die „Unita Cattolica“ 
werden ſie dann ſehen? nichts als einen ehrwürdi⸗ 
gen, wehrloſen Greis, einen Märtyrer.“ — So wird 
es fein; aber die Regierungen und die Völker Euro⸗ 
pas werden dem Fall des weltlichen Papſtthums mit 
derſelben Beiſtimmung zuſehen, mit der ſie die Einheit 
Italiens ſich vollziehen laſſen; das Urtheil der Ge⸗ 
chichte iſt reif geworden. Nichts kaun den weltlichen 
hron des Papſtes mehr retten als eine Intervention 
Gottes, wie die Frommen ſelbſt ſeufzen. Wird ſich 
demnach die Politik Napoleons noch über Nacht ändern, 
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und kann dies überhaupt möglich ſein? Oder wird der 
Tod des kranken Kaiſers zu Gunſten des Papſtes in⸗ 
terveniren? Doch weder die kaiſerliche Regentſchaft, 
noch die Republik in Frankreich würde die Macht und 
den Willen haben, Italien den Krieg zu erklären und 
ſeine Einheit wieder zu zerbrechen, um die weltliche 
Krone auf dem Haupte des Papſtes feſtzuhalten und 
ie durch eine neue Militär = Okkupation von Rom zu 
chützen. Mau iſt zweifellos gefaßt, daß der Sturz er⸗ 
olgen wird, aber wir ſind nicht im Stande zu jagen, 
wie man ihm im Vatikan auszuweichen, ob man über⸗ 
haupt ihm zu begegnen denkt. Man läßt, ſo ſcheint es 
alles an ſich kommen, und was könnte man mehr? 


— Der Friedensvertrag mit Sachſen ſoll noch in 
dieſer Woche ratificirt werden. Erſt nach Austauſch 
der Ratificationen ſind zuverläſſige Mittheilungen über 
den Inhalt des Vertrages zu erwarten. 


— Wie man aus Biarritz mittheilt — ſchreibt die 
„Zeidl. Corr.“ — ſoll die Kaiſerin Eugenie, um die ſich 
alle katholiſchen Einflüſſe und alle katholiſchen Sympathien 
gruppiren, im Geiſte des Kaiſers an Boden gewonnen 
haben. Es ſoll ſich dies demnächſt in zweifacher Weiſe 
kundgeben, einmal durch einen diplomatiſchen Act, wel⸗ 
cher den Papſt über die Conſequenzen des September⸗ 
Vertrages beruhigen ſoll, und ſodann durch die Anbah⸗ 
nung eines intimeren Verhältniſſes mit Oeſterreich, ſo⸗ 
bald das Wiener Cabinet ſich fähig bewieſen haben wird, 
die inneren Zuſtände des Landes zu verbeſſern. — Es 
fällt einigermaßen auf, daß ſelbſt die Pariſer Preſſe es 
wagen darf, die Gerüchte über eine Abdankung des 
Kaiſers Napoleon zu reproduciren. 


— 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 24. Oktober. Wie 
bereits erwähnt, wird in Berlin eine neue Zeitung 
unter den Auſpicien von Dr. Joh. Jacoby erſcheinen. 
Dieſelbe wird benannt ſein: „Zukunft, Demokratiſche 
Zeitung“. Der Proſpect lautet nach der „Rh. Z.“: 
„Kriegeriſche Exeigniſſe pflegen allezeit ſtörend einzu⸗ 
wirken auf die ſtille und langſame Arbeit, die ſich in 
dem Geiſte eines Volkes zu vollziehen hat, um es po⸗ 
litiſch reif und der Freiheit würdig zu machen. Wenn 
das gegenwärtig in erhöhtem Grade der Fall war, ſo 
ſind die Urſachen nicht unſchwer zu ergründen. Bei 
den inneren Kämpfen der letzten Jahre war die Macht⸗ 


loſigkeit des Rechtes ſo entmuthigend hervorgetreten, 


daß ſich daraus, und gerade bei den energiſchen Na⸗ 
Nren zu allermeiſt, eine Ueberſchätzung der Macht 
exanbilden mußte, unbekümmert um Recht oder Recht⸗ 
loſigkeit derſelben. In diefe Stimmung fiel der Ruf 
zu den Waſſen und ihm in raſchem Schritt die groß⸗ 
artige Folge von Siegen unſeres tapferen Heeres, der 
Friedensſchluß und deſſen eingreifende Umgeſtaltung 
deutſcher Staatsverhältniſſe, — mit alledem aber eine 
neue Verwirrung in Betreff der Frage, in wie weit 
das Gewährenlaſſen der Thatſachen als ſolcher zugleich 
eine Anerkennung ihres ſittlichen und rechtlichen Wext⸗ 
hes enthalte. In dieſer Unklarheit iſt noch gegenwär⸗ 
tig das Land befangen, ſie iſt bis in die Voltfeffder 
tung gedrungen, ſie beherrſcht den großten Theil der 
preußchen Preſſe Und doch iſt es hoch an der Zeit, 
daß ſie wieder Platz mache dem Bewußtſein aller 
Pflichten auch in der neuen Lage, Wem das Ziel 
deutſcher Einheit klar vor Augen ftebt, ber wird er⸗ 
kennen, daß die Ausſchließung von Millionen deut⸗ 
ſcher Stammesgenoſſen aus dem gemeinſamen Vater⸗ 
lande, daß die Zerſpaltung Deutſchlands durch die 
Mainlinie nicht dauernd werden dürfe, daß die natio⸗ 
nale Einigung des Volkes und die Machtentwickelung 
des Staates nur dann erſtrebenswerthe Güter ſind, 
wenn ſie auf dem Boden innerer Freiheit und politi⸗ 
ſcher Selbſtbeſtimmung erwachſen, Was die Wirkſam⸗ 
teit nach außen betrifft, jo fühlt die demokrati 
Partei ſich ſehr frei von jeder Selbſttäuſchung über 
Umfang und Kraft ihrer Miel; das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit iu ganz Deutſchland un erhalten, 
das wird das zunächſt Gebotene ſein. Dringender und 
größer iſt die Arbeit im innern, der wir uns mit 
vollem nüchternem Ernſte der Pflichterfüllung aufs 


“ 


wart zu konſerviren. Der 


neue zuzuwenden, haben: der Kampf für Recht und 
Freiheit. Und hier iſt faſt vom Anfange wieder zu 
eginnen. Die Parteibildung muß aus den Parla⸗ 
menten hinabſteigen zum Volke, der Quelle aller Macht; 
im Volke ſelbſt muß ſie Klarheit und Feſtigkeit der 
den Gin bend Ehrlichkeit und Treue des politi⸗ 
chen Glaubens ſchaffen, auf daß ein nächſter Trom⸗ 
melwirbel nicht wieder Alles ineinander wirre, ſie 
muß aus dieſer Ehrlichkeit und Treue das Zuſammen⸗ 
halten und den Opfermuth gebähren, den Beginn der 
politiſchen That. Und dieſer gemeinſamen Arbeit bie⸗ 
ten wir eine Verſtändigungsſtätte in dem neuen Blatte, 
das im Laufe des vierten Quaxtals in Berlin unter 
Redaction von Dr. Guido Weiß und unter Beirath 
bewährter Geſinnungsgenoſſen als tägliche Zeitung er⸗ 
ſcheinen ſoll. Hoffen wir, daß die ſchweren Erfahrun⸗ 
gen der Selbſterkenntniß, welche uns die letzte Zeit 
7 „MR guten Frucht gedeihen mögen für die 
„Zukunft“.“ . 

— Der „Staats⸗-Anzeiger“ veröffentlicht die Kgl. 
Verordnurg vom 13. Oktober betreffend die Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht nach Maßgabe der 
für die übrigen Provinzen des preußiſchen Staates 
gültigen Beſtimmungen in den durch das Geſetz vom 
20. Sept. d. J. der preußiſchen Monarchie einverleib⸗ 
ten Landestheilen, ſowie in den R Schles⸗ 
wig und Holſtein. In Lauenburg iſt demnach die 
allgemeine Wehrpflicht noch nicht eingeführt.) 

Ferner veröffentlicht der „Staats⸗Anzeiger“ das 
mit Zuſtimmung beider Kammern zu Stande gekom⸗ 
mene Wahlgeſetz für den Reichstag des norddeutſchen 
Bundes vom 15. Oktober 1866. 

Trotz der Veröffentlichung des Wahlgeſetzes für 
den Rei 2 55 norddeutſchen Bundes und obgleich 
Seitens der Regierung un ie nöthigen Anordnun⸗ 
gen erfolgt find, um die Abgrenzung der Wahlbezirke 
möglichſt zu beſchleunigen, wird doch die Ausſchreibung 
der Wahlen ſelbſt und die Einberufung des Reichsta⸗ 
ges in nächſter Zeit noch nicht zu erwarten fein; denn, | 
wie die „N. A. Z.“ in dieſer Hinſicht bemerkt, „bedarf 
es, ehe hierzu geſchritten werden darf, noch der Vexr⸗ 
Dann mit allen Regierungen da das norddeutſche 
Parlament und der iel Landtag nicht ober | 
zu gleicher Zeit verſammelt ſein können, daß alſo exit 
| 
| 


der Schluß der Seſſion des letzteren abzuwarten ift, 
ehe das erſtere einberufen wird. Dieſe Seſſion dürfte 
aber nach ihrem Wiederbeginn wohl zum wenigſten 
noch drei Monate in Anſpruch nehmen, da außer dem 
Budget noch andere Angelegenheiten von Bedeutung 
zu erledigen ſein werden. Zu dieſen werden indeſſen 
diejenigen Vorlagen noch nicht gehören können, welche 
durch Einführung der preufſiſchen Verfaſſung in den 
neuen Landestheilen am 1. Oktober nächſten Jahres 
Rn die definitive Regelung der N dieſer 
Provinzen nothwendig werden. Da die Grundlage 
hierzu durch die Berathungen mit Beamten und ande⸗ 
ren Notabilitäten aus den betreffenden Landestheilen 
erſt gewonnen werden ſoll, ſo wird es zur Beſchaf⸗ | 
fung dieſer Arbeiten noch längerer Zeit bedürfen, und 

I 


es iſt daher wahrſcheinlich, daß der Landtag in der 
Zeit zwiſchen dem Schluß feiner jetzt wieder zu eröff- 
nenden en und dem 1. Oktober 1867 noch einmal 
zu einer außerordentlichen Seſſion ad hoe einberufen 
werden wird.“ | 
die Ausführung des Geſetzes, nach welchem das 
Kapital der preußiſchen Bank um 5 Millionen Thaler 
erhöht werden ſoll, ſteht nahe bevor. Dem Verneh⸗ 
men nach wird gleichzeitig mit der Publikation deſſel⸗ 
ben am 25. d. M. die Aufforderung an die Inhaber 
der alten Bank⸗Antheile er 12 fi) binnen vier Wo- | 
chen darüber zu erklären, ob fie von der ihnen zuſte⸗ 
enden Betheiligung an dieſer Kapital⸗Erhöhung Ge⸗ 
rauch machen wollen. : ! | 
— Die Poſtverwaltung arbeitet mit großem Eifer 
darauf hin, die Poſten in den neuen Landestheilen | 
baldmöglichſt in die Hand nehmen zu können. In Bes | 
zug auf die Thurn⸗ und Tarisichen Poſten, deren obere 
Direktion ſich bekanntlich in Frankfurt a. M. befindet 
und bereits von Preußen adminiſtrirt wird, dürften 
die Verhandlungen über den difinitiven Uebergang 
derſelben an Preußen in etwa 14 Tagen beginnen. 
Was die hannoverſchen Poſten betrifft, ſo iſt die Ver⸗ 
Maung ergangen, daß von hier ein Rath und zwei 
Subalternbeamten hierher ſich begeben follen, um die | 
beiderſeitigen Poſteinri tungen zu ſtudiren und dann 
ihr Gutachten darüber abgeben, in welcher Weife | 
die Vereinigung des hannoverſchen mit dem preußiichen | 
Poſtweſen am beiten durchzuführen fein möchte. 
. — Den 25. Oktober. So lange in der Welt von 
Handel überhaupt die Rede iſt, haben alle Nationen, 
die ſich an dem internationalen Verkehr betheiligten 
und ihre Intereſſen begriffen, vorzugsweiſe ein Ziel 
verfolgt, auf dem möglich wohlfeilen Wege ihre Waa⸗ 
ven an die große Straße des Weltverkehrs, an das 
Meer zu bringen. Der deutſchen Nation iſt es vor⸗ 
behalten geweſen, Einrichtungen, welche den gerade 
eutgegengeſetzten Zweck verfolgen, bis in die Gegen⸗ 
5 en e Sorkbeftand der Elbzölle 
die Tranſitabgabe auf der Berlin⸗Hamburger Ei⸗ 
derben iſt ein ſolcher Anachronismus, daß kein Staat, 
nbi ſeinen Ruf etwas giebt, auch nur einen Au⸗ 
gen 85 Zögern ſollte, von dieſen Barrieren zwiſchen 
dem, Innern Deutſchlands und dem Weltverkehr zu 
IR; dura Au beſeitigen in feiner Macht liegt. | 
Die Magdeburger Kaufmannſchaft int eine Mahnung 
in dieſem Sinne an die preußiſche Regierung ergeben 
laſſen, die Schritte zur Verminderung jener Abgaben 
ji thun, welche früher Danemarg und Hannover ver- 
agten, und wir wüßten in der That nicht, aus wel⸗ 
chem Grunde Preußen dies nicht ſofort thun ſollte, 
was es von früheren Souveränen jener Gebiete Jahr⸗ 
zehende lang vergebens verlangt hat. Oder will es 


defreiheit der Abgeordneten zu bitten. 


| oder gerichtlich 


nachträglich durch ſein eigenes Verhalten den Wider⸗ 
ſtand rechtfertigen, gegen den es früher vergebens an⸗ 
kämpfte. Bei dem überaus traurigen Zuftande der 
Waſſerſtraße, heißt es in der Eingabe des Magdebur⸗ 
ger Aelteſtenkollegiums an den Handelsminiſter iſt ge⸗ 
enwärtig faſt der ganze Verkehr von und nach 
amburg auf Benutzung des Schienenweges ange— 
wieſen. 

— In der Ehrenſäbel⸗ Angelegenheit nimmt die 
„Staatsb.⸗Ztg. Veranlaſſung in Folge einer Bemer⸗ 


kung im Briefkaſten des letzten „Kladderadatſch“, noch J 


einmal zu erklären: „Der Kronprinz und der Prinz 
Friedrich Carl haben die ihnen angebotenen ſogenann⸗ 
ten Ehrenwaffen nicht angenommen.“ — Die den 
Militärs und Militärbeamten aus Anlaß des Krie⸗ 


ges zu Theil gewordenen Ordens⸗Verleihungen dürfen Bei 


jest. bis auf einzelne Nachträge, ganz veröffentlicht 
ein, wogegen die mit dem Louiſen⸗Orden in ſeinen 
beiden Abtheilungen ausgezichneten Frauen noch zur 
Kenntniß zu bringen ſind. Dieſe Veröffentlichungen 


erfolgen nachdem die durch die Capitel, unter dem 


Vorſitze der Königin gemachten Vorſchläge die Geneh⸗ 
migung des Königs erbalten haben. 

Kaſſel. Seit dem Bekanntwerden der königli⸗ 
chen Ordre, welche über die perſönlichen Verhältniſſe 


der Offiziere des vormaligen kurheſſiſchen Armeekorps 


verfügt bat, beſchäftigt ſich das Tagesgeſpräch faſt aus⸗ 


ſchließlich mit den zunächſt die militäriſchen Kreiſe be⸗ 
Es hat heute durch die 


treffenden Vorkommniſſen. 
von den hieſigen Morgenblättern veröffentlichte wei⸗ 
tere Ordre, welche die Dislokation der neu organiſir⸗ 
ten Regimenter beſtimmt, abermals Nahrung erhalten. 


Nach dieſer kommt das Kommando des neuen, zum 
größten Theit aus beifiihen Regimentern formirten 


11. Armeekorps hierher, ehenſo ein Diviſions⸗ und 
drei Brigadekommandos. Das ſeither hier garniſoni⸗ 
rende 30. Infanterie⸗Regiment verbleibt hier, während 


die bisherigen Truppen, als Beſtandtheile des 80, 81., 


82. und 83. Regiments nach Biebrich, Wiesbaden, 
Frankfurt, Hanau, Fulda 2c. verlegt werden. Wie 
chnell iſt doch dies Alles gegangen! Ende Auguſt erſt 
kamen die kurheſſiſchen Armeeangehörigen von Mainz 
hierher zurück und jetzt ſind die bereits vollſtändig als 
integrirender Theil in der preußiſchen Armee aufge⸗ 
nommen, ein neuer Beleg für die Raſchheit und Re⸗ 
organiſationstüchtigkeit, mit welcher in Preußen gear⸗ 
beitet wird. Daneben wird auch den neuen militäri- 
ſchen Einrichtungen die entſprechende Sorgfalt gewid⸗ 
met. Seit geſtern iſt General v. Peuker, der Chef 
der königlichen Militair⸗Bildungsanſtalten, hier an⸗ 
weſend, dem Vernehmen nach, um über die zu errich⸗ 
tende Kriegsſchule oder Kadettenhaus die nöthigen 
Dispoſitionen zu treffen. Auch die Anweſenheit des 
Generalſtabsoffiziers Major v. Hartmann und meh⸗ 
rerer Intendanturbeamten ſteht damit in Verbindung. 

Karlsruhe. Die Tagesordnung der 2, Kam⸗ 
mer führte zur Berathung des Berichtes des Abgeord. 


Noßhirt über die Motion des Abg. Pagenſtecher, die 


Redefreiheit der Abgeordneten betreffend. Dieſer hat 
den Antrag geſtellt: Den Großherzog um Vorlage ei⸗ 
nes Verfaſſfungs⸗Geſetzentwurfs zum Schutze der Re⸗ 


niedergeſetzte Commiſſion ſtellt nun den Antrag: „in 


einer Adreſſe den Großherzog um Vorlage eines Ver⸗ 


tun mit dem von dem Motions⸗ 
teller vorgeſchlagenen Inhalte zu bitten. Miniſtexial⸗ 
Präſident Dr. Jolly freut ſich Namens der großher⸗ 
zoglichen Regierung die volle Uebereinſtimmung mit 
den obigen Anträgen erklären zu können; denn es könne 
von einem Ernſte des conſtitutionellen Lebens da keine 
Nede ſein, wo der Abgeordnete über das, was er in der 
Kammer ſpricht, außerhalb derſelben verantwortlich 
belangt werden könne. Die Regierung 
ſei mit den Anträgen der Commiſſion ſo einverſtanden, 
daß ſie ſchon auf dem nächſten Landtage einen desfall⸗ 
ſigen Geſetzentwurf vorlegen werde. i 
In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
g. 23. d. erklärte der Miniſter v. Freydorf, der An⸗ 
chluß an den norddeutſchen Bund ſei eine Exiſtenz⸗ 
rage für Baden und der einzige Weg 1 deutſchen 
Einheit. Preußen und Norddeutſchland könnten ohne 
Baden exiſtiren und ſeien vielleicht in der Vertheidi⸗ 
gungsſtellung ohne Baden ftärfer. . 
„SO: lterreir. Die Gemeindevertretung pon Wien 
beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der be⸗ 
reits erwähnten Jeſuiten⸗Angelegenheit. Schon in der 
Sitzung vom 16. war bekanntlich Antrag eingebracht 


| Wien e daß gegen dieſe Niederlaſſung der Jeſuiten in 
) 


Wien Einſprache erhoben werden möge. 9 5 An⸗ 
trag wurde damals einer Kommiſſion überwieſen; da⸗ 
mit glaubte man den „erſten Sturm“ gegen die Je⸗ 
ſuiten zurückgeſchlagen zu haben. In der Sitzung vom 
19. iſt nun von Dr. Kopp eine neue Motion einge⸗ 
bracht worden, der Gemeinderath möge erklären, daß 
er, ſowohl von confeſſionellem, als allgemein politi⸗ 
ſchem und ſpeziell e e de aus 
die Anſiedelung der 1 5 75 in Wien und deſſen Um⸗ 

ung nicht wünſche; ferner ſolle die Sektion ſchleu⸗ 
lig darüber Bericht erſtatten, welche Schritte in die⸗ 
er Hinſicht zu ergreifen ſeien. Dieſer ſpeziell politi⸗ 


che Standpunkt wurde auch vou den einzelnen Rednern 


innegehalten. So betonte der Antragſteller Dr. Kopp 
namentlich ba feit Einführung des Konkordats Oe⸗ 
ſterreichs Ruf m Auslande geſunken, daß das Konkor⸗ 
dat die Feinde Oeſterreichs vermehrt, daß der Staat 
des Konkordats es geweſen, der Oeſterreich bei König⸗ 
grätz geſchlagen; proteſtire Wiens Gemeindevertretung 
gegen die Einführung der Jeſuiten, dann proteſtixe ſie 
gegen eine Schmach Oeſterreichs. Von klerikaler Seite, 
von P. Gatſcher wurde geltend gemacht 120 in einem 
Staate, der das d Gleiches Recht für lle“ gelten 
laſſe, man gegen Niederlaſſungen der Jeſuiten nicht 


Die darüber 
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Frankreich. Die Geſundheit des Kaiſers ſoll, 
wie der „Abend Moniteux“ meldet, vortrefflich ſein. 
Aus anderen Quellen vernimmt man übrigens auch, 
daß der Gefundheitszuſtand des Kaiſers ſich in den 

letzten Tagen bedeutend gebeſſert hat. — Die „Patrie“ 
theilt Folgendes über das neue franzöſtſche Gewehr 
mit: Daſſelbe iſt nicht ganz ſo lang als das, welches 
| 
! 


gegenwärtig bei der franzöſiſchen Armee im Gebrauch 
iſt. Es wiegt keine drei Kilogrammes; es wird ein 
längeres Bajonnet haben als die früheren. Sein Lauf, 
ve Kaliber elf Millimetres ſtark iſt, wird vier Ein⸗ 
laſſungen haben. Mit dieſem Gewehr wurden 50 Schüffe 
in vier Minuten abgefeuert. In Reih und Glied kön⸗ 
nen 10 Schüſſe in der Minute abgegeben werden. 
Soldaten welche zielen, können 7—s Schüſſe in der 
Minute thun. Dit Reſultate übertreffen die, welche 
man mit dem preußiſchen Gewehr erzielt hat. 5 
— Das al Publikum fährt fort, ſeine Theil⸗ 

nahme der klaſſiſchen Muſik zuzuwenden. Den Beweis 
dafür gab das geſtern in dieſer Saiſon wieder abge⸗ 
haltene Concert popolaire; die Räume des Circus wa⸗ 
ren vorzugsweiſe von dem kleineren Bürgerthum ge⸗ 
füllt. Haydn, der noch vor 3 Jahren in dieſen Kon⸗ 
zerten nicht die geringſte Wirkung machte, wurde 
lebhaft beklatſcht. Dagegen findet in der großen 
Oper Gluck's neu in Scene geſetzte „Alceſte“ geringe⸗ 
ren Anklang; die hier vorwaltende Geſchmacksrichtung 
begnügt ſich nicht mit dieſer Einfachheit der Scenirung, 
vielmehr verlangt man in Paris von den Theatern 
„Emotionen“. Die Leitung der großen Oper gab ſich 
übrigens bei Wiedereinfügung der „Alceſte“ ins Re⸗ 
pertoir keinen Täuſchungen hin; nur die ausgeſprochene 
Vorliebe des Kaiſers für Gluckſche Muſik ſoll dieſe 
klaſſiſche Anwandlung des Direktors veranlaßt. 1 
— Der „Moniteur“ bringt heute einen Brief aus 
Hamburg, um die Stellung dieſer Stadt wie der 
Hanſeſtädte überhaupt, zu dem Zollverein näher z 
beleuchten und namentlich über die Mittel, wodur 
die Annexion dieſer Städte an den Zollverein bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſoll ſich loszulaſſen. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß, nach dem einſtimmigen Gut⸗ 
achten der preußischen Handelskammern die ganze Um⸗ 
ebung von Hamburg dem Zollvereine einverleibt, die 
Stadt ſelbſt aber als Freihafen fortbeftehen fol, Es 
würde daun eine enge und ſtrenge Zolllinie um Ham⸗ 
burg berumgezogen und in dieſer ſelbſt ein preußiſches 
Bureau zur ſorgfältigen Kontrole der Einfuhr errich⸗ 
tet werden. N 


Letzteres wäre um ſo nöthiger, als die 

| Kontrole, die von den Hamburger Behörden ſelbſt 
ausgeübt wird, ſowohl was Einfuhr als auch beſon⸗ 
ders was Ausfuhr anbelangt, eine ſehr oberflächliche 
und unzureichende iſt. Es müßten alſo künftig alle 
Verladungen und Verſendungen auf dem preußijchen 
Bureau zu Hamburg einregiſtrit und überhaupt alle 
kommerziellen. Transaktionen nicht mehr durch die 
einfache Erklärung des Hamburger Bürgers, ſon⸗ 
dern durch Beibringung der duenne oder 
der Konnoiſſemente nachgewieſen werden. Kann denn die 
Wiedereinfuhr der Waare innerhalb einer beſtimmten 
idee nicht nachgewieſen werden, ſo muß nach dem 
Zollvereinstarife der Zoll dafür entrichtet n 
Man will dadurch der Schmuggelei au der El 
Ende machen. Der Hamburger Großhandel 
neswegs der Einführung dieſes neh yſtems abge⸗ 
neigt ſein, indem er dapurch ſich 
in Deutſchland verſchaffen ben 


Agenten und U 
des e ee vornehmen laſſen zu müſſen. 


A N 
ale Apreibafen und großer Lagerplatz von großem Vor⸗ 


malitäten und Abgaben nach Frantreich oder England 


obne Schwierigkeiten die Einverleihung in ben Zoll⸗ 
verein unter den angegebenen Bedingungen 1455 die da⸗ 
raus für fie 9.8 ergebende nene kommerzielle Lage an⸗ 
nehmen werde. f 
5 Italten. Nach Depeſchen der „atione vom 21. 
it in Benetien diggen Beg en des Plebiseits aller 
rten mit der größten Bezeiſtennpenulter einer unge 
uren Betheiligung vollzogen worden. — In Venedig 
aben von 30,000 edge neten Wählern 26,180 Ja 
geſtimmt. In der 1 dug wurden 8000 Stim⸗ 
men abgegeben. Im Distrikt von Dolo haben von 
7,700 zum Wählen, Berechtigten 7,170 geſtimmt. 
Udine begann der Arbeiierverein die Feierlichkeit mit 
der Einſegnung Plat Fahne, ſodann ging die ganz 
Bevölkerung der Stadt, der ſich piele Prieſter anſchloſſene 
nach auf den Plätzen aufgeſtellten Wahlurnenen, 
Auch in ſämmtlichen Landgemeinden war eine außeror⸗ 
dentliche Berbeiligung bemerkbar; die Pfarrer notirten 
faſt überall an der Spitze ihrer Gemeinden. 
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kei. Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 

1 glale in 81 „Debats“ theilt einige intereſſante 
Aufſchlüſſe über die zukünftige Verfaſſung in Aegypten 
d über die Gründe mit, welche den Vicekönig be⸗ 
immt haben, ſeinem Volke derartige Coneeſſionen zu 
machen. In Konſtantinopel hatte dieſes Project zuerſt 
roße Unruhe erregt, da man befürchtete, daß die Tür⸗ 
en ebenfalls eine Conſtitution verlangen könnten. 
Später, als man nähere Nachrichten aus Aegypten 
ga habe man ſich beruhigt, da man eingeſehen, 
daß die Inſtitutionen, mit welchen der Vicekönig fein 
Land beſchenken will, nicht im Geringſten mit dem Re⸗ 
präſentativ⸗Syſtem Aehnlichkeit haben. „Die in Rede 
ſtehende Verfaſſung“, ſo meint der genannte Correſpon⸗ 
dent, „iſt ganz einfach ein neues, aber ſehr geiſtreiches 
Mittel, das der Vicekönig ausgeſonnen hat, um ſich 
die für feine commerciellen und politiſchen Plane nö⸗ 
thigen Fonds zu verſchaffen. Er hätte ſich durch eine 
neue Anleihe oder durch eine Vermehrung der Steu⸗ 
ern neue Hilfsquellen e können. Er 308 es 
aher vor, g e Weiſe das zu verlange u, was er 
Ba Bir hätte erhalten enen und berief eine 
ſogenannte Repräſentativ⸗Verſammlung für den 21. 
Oktober. Der Name Repräſentativ⸗Verſammlung iſt 
eigentlich unrichtig; den es werden keine wirklichen 
ahlen ſtattfinden, höchſtens wird man ſich an die 
Notabeln wenden, die den Regierungen, welche 1a in 
Verlegenheit befinden, immer von ſo großem Nutzen 
ſind. Man müßte übrigens den Orient wenig kennen, 
um zu glauben, daß Repräſentativ⸗Inſtitutionen dort 
auf ernſthafte Weiſe functioniren können. Die Dinge 
in Aegypten werden jedoch auf ernſtere Weiſe vor ſich 


gehen, als in Tunis, wo ebenfalls eine Art von Ver⸗ 3 
Sitzung nahm die Berathung und Erörterung des Entwurfs 


—— — der Bedingungen zur Verpachtung der ſtädtiſchen Ziegelei in 


faſſung erlaſſen iſt.“ 


Provinzielles. 
Aus der . Die von der „Kölniſchen 
Zeitung“ gebrachte Mittheilung, daß in Weſtpreußen 
von Perſonen polniſcher Nationalität beabſichtiget ſein 
ſoll, Unterſchriften zu Petionen gegen die Aufnahme 
dieſer Provinz in den norddeutſchen Bund hecbeizu⸗ 
ſchaffen, lenkt die Aufmerkſamkeit auf das Verhältniß 
der Bewohner deutſcher und ſlawiſcher Nationalität in 
Weſtpreußen. Der Regierungsbezirk Danzig umfaßt 
das Weichſeldelta, Nordpommerellen und das marienbur⸗ 
er Land. Hier lebt in den Städten nur eine deutſche 
evölkerung. Unter den 453,600 Bewohnern des Re⸗ 
gierungsbezirks zählte man 1858 gegen 92,160 Bewoh⸗ 
ner ſlawiſcher Nationalität, und zwar nicht allein Po⸗ 
5 ſde Br auch Maſuren und Kaſſuben. Dieſer 
gwiſche Bruchtheil wohnt beſonders in Nordpomme⸗ 
rellen, während dieſer Stamm im rg ra uur 
einen Bruchtheil unter den Bewohuern bildet. Der 
Regierungsbezirk Marienwerder, welcher das Kulmer⸗ 
land, das alt = oſtpreußiſche Marienwerder = Nofenberg 
und Südpommerellen umfaßt, hat 682,000 Einwohner, 
* 253,500 Seelen ſlaviſcher Nationalität. Die 
meiſten der letzteren finden ſich im Kulmerland, wo ſie 
1852 etwa 130,866 Köpfe erreichten, d. i. gegen 55 pet. 
der Geſammtzahl dieſes Diſtriktes, während in Süd⸗ 
— 7 50 103.908 e nur an 
nen polniſcher Herkunft, im alt= oſtpreußiſchen 
dene Be Provin von 139,669 ER 5 
41,647 und im Bezirke Flataw, Deutſch⸗ Krone von 
105,711 Köpfen nur 14,622 dies waren. Im Regie⸗ 
rungsbezirke Marienwerder betrugen die Bewohner 
ſtawiſcher Nationalität nur 39 PCt. in der ganzen Pro⸗ 
vinz, im Jahre 1855 nur 30 pCt. und im Jahre 1858 
nur 25 pCt. jo daß die deutſche Bevölkerung mit 72 
pCt. überwog. Die Slawen find, wie bemerkt, aber 
1255 ſämmtlich Polen, ſondern umfaſſen zur Hälfte 
maſuriſche und kaſſubiſche Elemente. 


Verſchiedenes. i 

— Der 19 5 Wurſſchmidt. In der Schlacht be 
Sodawa hat ſich, wie in den Zeitungen mehrfach er⸗ 
wähnt wird, der Gefreite Wurfſchmidt von der 1. 
Schwadron des 10. Huſaren⸗Regiments beſonders her⸗ 
vocgethan. Demſelben iſt es gelungen, die Fahne des 
ee Infanterie - Regiments Nr. 51 (Karl Fer⸗ 
nand) mit ungeheurer Bravour 10 erobern. Dieſer 
Be en Wilhelm Wurfſchmidt, it, wie der 
Provinz Tuütgetheilt wird, ein Senloffergejeie aus der 
täten und Pen, der längere Zeit in berliner Werk⸗ 
be 5 . Sabriten gearbeitet bat und bei ſeiner Ein⸗ 
Halt La un der Repexaturwerkſtadt der Magdeburg⸗ 
if Rach ein Eiſendahn zu Köthen beſchäftigt geweſen 
28 Horſitz abgeſchickten 


iſt. a 2 von 1 
Briefe hat jeine Klbnnbeit a — a des Kö⸗ 
nigs und des Prinzen Friedrich Carl auf ſich gezogen. 
Der König ließ ihn nach beendeter Schlacht vor ft 
kommen drückte ihm die Hand und reichte ihm ein 
Geſchent; ebenſo der Prin Friedrich Karl, der den 
erſchöpften Helden aus ſeinen Vorräten reichlich be⸗ 
wirthen ließ. Seinem Brief hat Wurſſchmidt ein 
tück von dem Tuch der erbeuteten Fahne beigelegt. 
Sein Geburtsort iſt Göttnitz bei Stumsvorf. Seine 
Escgdron hat bei Sodawa 600 Gefangene gemacht. 
— ——— 


Lokales 

— Stadtverordneten-Sigung am 24. D. Ats. Herr Kroll 
Vorfipender, im Ganzen 22 Mütglieder anweſend. Vom 
Magistrat Herr Stadtralh Hoppe. 
Die Bedingungen zur Verpachtung der Zollerhebung auf 

den Weichſelbrücken von Mittags d. 31. Decbr. cr. auf ein 
ahr werden im Ganzen genehmigt, nur beſchließt die Ver · 
ammlung aus Billigkeitsrückſicht, daß unter die Bedingungen 
A Beſtimmung aufgenommen werde, die Kaution fol, wenn 
dom Pächter baar niedergelegt wird, mit 4 Proz. verziuft 
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werden. — In der Commiſſion für den gewerblichen 
Fortſchritt wird Herr Baumeiſter Martini als Mitglied ge- 
wählt. — Die Anſtellung des Krügers Troyke aus Barbar- 
ken als Hilfsförſter im Barbarker Revier vom 1. Novbr. er. 
bis zum 1. Juni k. J. gegen eine monatliche Remuneratfon 
von 8 Thlr. wird genehmigt. — Gegen die Gemeindewäh⸗ 
ler- Liſten pro 1866 fand ſich nichts Weſentliches zu bemerken. 
— Ein Antrag des Herrn Adolph, welcher ſich auf die Ein. 
richtung von Zurnpläßen für die beiden vorſtädtiſchen Schu ⸗ 
len bezieht, wird von der Verſ. dem Magiſtrat und der 
Schul-Deputation zur Berückſichtigung überwieſen. — Auf 
eine Anfrage beim Magiſtrat wegen Juſtandſetzung der Ge⸗ 
ſellſchaftslokale im Artushofe, welche der Reſtaurateur Hr. Höſe 
nachgeſucht und die Verſ. aus den Mitteln des Artusſtifts 
befürwortet hatte, erwiderte nach Anhörung der Deputation 
für das Artusſtift die erſtgenannte Behörde, daß fie ihre Zu- 
ſtimmung für eine Reperatur des Geſellſchaftszimmers auf 
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Koſten des Stifts nicht geben könne, da kontraktsmäßig dies 


Pflicht des Miethers ſei. Auch bemerkt der Magiſtrat, daß 
an Reperaturen für gedachte Lokalien in d. J. 1864 und 
1865 bereits nahezu 1049 Thlr. 51 

ie 


tusſtifts verwendet worden ſind. Motive des Magiſtrats 


waren für die Verf. maßgebend und ſchloß fie ſich heute der 


Anſicht des Magiſtrats an. — Nach dem Betriebsbericht der 
Gasanſtalt betrug die Geſammtkonſumtion im Auguſt er. 
367,200 Kbfß., davon die Privat- Konſumtion 255,200 Kbfß., 


für die Straßenlaternen 27,470 Kbfß, faſt um die Hälfte 


weniger als im Auguſt v. J. — Mehrere Vorſchläge des 
Herrn Franz Türcke, welche ſich auf die Verwaltung der Gas- 
anſtalt beziehen, werden dem Magiſtrat zur Rückäußerung 
überreicht. — Der Magiſtrat wird erſucht um eine baldige 
Zuſendung der noch rückſtändigen Rechnungen aus den Jah⸗ 
ren 1863, 1864 und 1865 — Eine längere Zeit in der 


Anſpruch. Einer ſpeziellen Commiſſion war die Vorbera- 
thung des 16 Paragraphen enthaltenden Entwurfs übertra- 
gen worden, für die in heutiger Sitzung Herr Adolph vefe- 
rirte. Die Commiſſion hatte einige Aenderungen und Zu. 
ſätze beantragt, welchen die Verſ. zuſtimmte. Die Ziegelei 
ſoll auf 15 Jahre verpachtet werden, der Pächter hat nach 
dem Zuſchlag eine Kaution von 3000 Thlr. zu ſtellen, auch 
hat die Verſ. ihm das Recht zugeſtanden, daß derſelbe feine 
nicht abgeſetzten Fabrikate noch 3 Monate nach Ablauf der 
Pacht auf der Ziegelei ſtehen laſſen darf. Im Ganzen ſind 
die Bedingungen ſo abgefaßt, daß einerſeits das Intereſſe 
der Kommune vollſtändig gewahrt iſt, aber auch der Pächter 
in keiner Weiſe gedrückt wird. Um die Verpachtung der 
Ziegelei, deren Verwaltung den ſtädtiſchen Behörden keine 
unbedeutende Arbeit ſchaffte und die Verpachtung ſelbſt an. 
räthig machte, zu ermöglichen, beſchloß die Verf. den Magi- 
ſtrat zu erſuchen, den Reflectanten bemerklich zu machen, daß 
die feſtgeſtellten Bedingungen nicht unabänderlich fein ſollen, 
ſondern bei den einzureichenden Offerten dieſe auch auf Aen- 
derungen der Bedingungen gerichtet werden können. Die 
Verpachtung ſoll durch Submiſſion erfolgen. Schließlich er- 
ſucht die Verſammlung den Magistrat feine Maßnahmen be- 
züglich der Verpachtung ſo zu treffen, daß die Uebergabe der 
Ziegelei an den etwaigen Pächter ſchon zum 1. April. k. 3. 
erfolgen könne. — In geheimer Sitzung wurden 2 Privatge- 
ſuche erledigt. — 

1 munales. Die E inſchätzung⸗Kommiſſion 
der Gewerbetreibenden Lit. A. 2 zur Gewerbeſteuer wird 
heute, Freitag, d. 26. d, um 11 Uhr Vorm. gewählt. 

Dur Stadtbaurathsſtelle haben ſich 16 Kandidaten 
gemeldet. a 


— Der Kreistag des Thorner Kreiſes hatte am 25. d. 
Mts. Sitzung und erledigte in derſelben mehrere Wahlen. 
Zuerſt ſtand auf der Tagesordnung die Wahl eines Propin- 
zial-Landtags- Abgeordneten, fo wie des erſten und zweiten 
Stellvertreters für denſelben. Als Abgeordneten wählten die 
Stände der Ritterſchaft den Rittergutsbeſitzer Herrn Rafalski⸗ 
Czichoradz, zum erſten Stellvertreter Herrn Pohl-Olleck, zum 
zweiten Herrn Linde-Zelgnp. Darauf fand die Wahl der 
Commiſſion zur Einſchäßung in die Laffifieirte Einkommen ⸗ 
ſteuer ſtatt. In dieſe wurden gewählt die Herren v. Wolff. 
Gronowo, Pohl-Olleck, v. Zawisza-Warzewitz, Rafalski⸗Czicho⸗ 
radz, Wentſcher-Roſenberg, Oberbürgermeiſter Körner, Kauf 
mann G. Prowe, Buchhändler E. Lambeck und Apotheker 
Täge aus Thorn. In die Etats-Commiffion, um den Kreis. 
haushalt pro 1867 feſtzuſtellen, wurden die Herren O. Els. 
ner-Papau, v. Czarlinski-Bruchnowken, Pohl⸗Olleck, Kauf- 
mann G. Prowe und Buchhändler E. Lambeck gewählt. 

v. Falkenhahn auf Dzwirzno hat durch königl. Kabi- 
netsordre für Dzwirznuo die adlige Eigenſchaft erhalten, fo 
lange es in feinem und feiner ehelichen Descendenten Be- 


fig iſt. — 


— Schwurgericht. Am 24, Oktober kamen drei Sachen 
zur ac 155 zwar zunächſt die Anklageſache wider 
den Arbeiter Paul Kaniewsti aus Renczkau. : 


Kaniewski war beſchuldigt, am 31. März d. J. feinem 
Schwager, reſp. ſeiner Schweſter, den Einwohner Franz und Fran⸗ 
eiska Zawadzki'ſchen Eheleuten in Renezkau verſchiedene Fleiſch 
waaren in Abſicht rechtswidriger Zueignung, und zwar mit⸗ 
telſt Einbruchs weggenommen zu haben. 

Kaniewski behauptete im Audienztermine, daß er die 
Gegenſtände nur um deshalb genommen, weil die Zawadz . 
ki'ſchen Eheleute ihm für ein Spind noch das Kaufgeld rück- 
ſtändig wären und ihm dieſelben mehrere Gegenſtände wegge⸗ 
nommen hätten. 3 

Die Verhandlung ergab denn auch ein nicht zärtliches 
Verhältniß zwiſchen den Geſchwiſtern reſp. Schwägern, wes- 
halb denn auch das Verdiet der Geſchworenen auf Budget 
dig lautete und demnächſt Kaniewski freigeſprochen wurde. 

Nächſtdem war die Gärtnerfrau Franciska Myslinska 
1125 be aus Bielsk zweier Urkundenfälſchungen an- 
geklagt. ; 

Dieſelbe war der That geftändig, und da bei ihr mil- 
dernde Umſtände angenommen wurden, ſo wurde ſie zu 4 
Monaten Gefängniß, 10 Thlr. Geldbuße oder noch 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt, 


1 


den Mitteln des Ar- 
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Endlich kam der Arbeitsmann Joſeph Hakanowicz von 
hier vor die Schranken. 

Hakanowicz, ein Menſch, der ſchon viermal und zuletzt 
in Culm wegen Kuchendiebſtahls beſtraft iſt, war auch heute 
eines gleichen Verbrechens angeklagt. 

Seinem Geſtändniſſe zufolge hatte er ſich am 24. März 
d. J. um zu ſtehlen, während der Frühandacht, 5½ Uhr 
Morgens, in der Jakobskirche begeben, zu welchem Zwecke 
er einen Beutel mitgenommen hatte. Nach der Andacht hatte 
er ſich hinter einen der Altäre verſteckt und ſich zum Zwecke 
der Ausführung des Diebſtahls die Kirche etwa eine Stunde 
lang beſehen. Nach dieſer Zeit ſchritt er zur That; über⸗ 
zeugte ſich an dem kleinen blauen Holzkaſten, welcher gegen- 
über dem Eingange zur Kirche ſteht, daß Geld darin war 
und verſuchte denſelben mittelft dreier in der Kirche vorgefun⸗ 
denen Schlüſſeln zu öffnen. Da ihm dies mißlung, ſo ſprengte 
er das Schloß dadurch, daß er eien der fraglichen Schlüſſel 
zwiſchen Bügel und Vorhängeſchloß ſchob und den Bügel 
ſolchergeſtall mit Gewalt vom Schloſſe treunte. Das darin 
befindliche Geld, beſtehend in Silder⸗ und Kupfermünzen, 
nahm er heraus und ſteckte es in den mitgebrachten Beutel. 
Dann verſuchte er einen anderen hölzernen Kaſten, welcher 
an einer Bank links vom Altar dem Eingange gegenüber 
ſtand, mit einem der mehr erwähnten Schlüſſel zu öffnen. 
Es gelang. Im Kaſten befand ſich eine blecherne Büchſe 
mit 2 Vorhängeſchlöſſern. Dieſe letzteren entfernte er da. 
durch, daß er die Oeſen der Büchſe, in denen ſie eingehängt 
waren, auseinander brach, das in der Büchſe befindliche Geld 
nahm, dann die Oeſen wieder zuſammen bog und den Kaſten 
wieder verſchloß. Endlich verſuchte er an einem eiſernen Ka- 
ſten denſelben vermiltelſt der mehrerwähnten Schlüſſel zu öff- 
nen. Dies gelang ihm nicht, weshalb er ihn auf eben die- 
ſelbe Art, wie beim blauen Holzkaſten, erbrach und das da⸗ 
rin befindliche Geld an ſich nahm. 

Er öffnete außerdem noch zwei e Büchſen, da 
indeß in denſelben ſich nur Kupfermünzen befanden, ſo nahm 
er ſolche nicht, angeblich weil er von deren Sorte ſchon ge- 
nug hatte. Hiernächſt hatte er ſich ſchlafen gelegt und dann 
unter einer Bank verſteckt, um gelegentlich bei der Abendan- 
dacht hinauszuſchlüpfen, er ſei indeß entdeckt und feſtgenom⸗ 
men wordey. 

Die Vertheidigung hatte auf Antrag des Hakanowicz 
mit Rückſicht auf ſein reuemüthiges Geſtändniß die Annahme 
mildernder Umſtände beantragt, die Geſchworenen hatten dieſe 
aber verneint und wurde Hakanowiez demzufolge zu 7 Jah- 
ven 3 und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 7 Jahre 
verurtheilt. . 

— Schulweſen. Mit Bezug auf die Lokal-Notiz in Nr. 
166 u. Bl. geht und die Mittheilung zu, daß jene Notiz 
mit ihren ohne Zweifel wohlgemeinten Vorſchlägen doch um 
ein halbes Jahr zu ſpät komme. Denn ſo lange iſt es her, 
daß der Magiſtrat nach einer vom Stadtbaurath Herrn Kau- 
— 8 *. 2 — — hieſigen Tiſchler⸗ 
meiſter Schultiſche nach Parom' chem er anfertigen und 
in der e Klaſſe 5 Eimer Auabes schu Lerluche 
weiſe aufſtellen ließ. Dort kann übrigens jeder Sachverſtän⸗ 
dige ſich durch den Augenſchein davon überzeugen, wie wenig 
dieſe Tiſche in ihrer jeßigen Zuſammenſetzung ſich zum Ge⸗ 
brauch eignen. g 

— Garnilon. Das Juf.-Reg. Nr. 82 wird, aus je 3 
Komp. des 1. Weſlpr. Grenad.⸗Reg. Nr. 6, des MWeftphäl. 
Füſil.⸗Reg. Nr. 37, des 1. Niederſchl. Inf. Reg. Nr. 46 u. 
des 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 5, hierorts d. 5. Novbr. 


er, formirt. m — 

— Mu es. Am Mittwoch, den 24. d. Mts. gab 
die Cos ihr zweites Opern-Gejangs-Konzert se 
derum vor einer zahlreihen Buhörerfchaft, welche die Leiſtun⸗ 
gen derſelben ebenſo günftig aufnahm, wie das im erften 
der Fall war. 5 

e fotterie. Bei der am 24. d. Mis. fortgeſetzten 
Ziehung ſielen 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 
23,185 und 93,071. 5 Gewinne zu 5000 Thlr. auf 13,336, 
28,241 74,020, 78,767 und 82,276. 

5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 4598, 18,262, 
61,811, 66,651 und 88,751. 

42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1090, 1587, 7839, 
11,748, 12,906, 13,951, 18,551, 19,585, 19,887, 20,538, 
22,255, 22,468, 24,173, 24,908, 25,806, 26,141, 26,526, 
27,259, 31,973, 43,898, 47,048, 47,365, 51,758, 56,918, 
59,880, 60,856, 61,870, 62,380, 63,278, 64696, 67,101, 
69,983, 72,377, 72,637, 73,021, 79,785, 83,259, 84,438 
84,829, 85,514, 87,810 und 92,390. 8 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverlehr. 


— Berlin, den 24, Oktober. Das auf die neuen An- 
theile der Preußiſchen Bank ven den alten Aktionären zu 
zahlende Agio iſt auf 25 Proz. fizirt. Einzahlungen wer ⸗ 
den vom 1. November ab angenommen, im November müf- 
fen 25 Proz, eingezahlt werden, doch kann die ganze Ein ⸗ 
zahlung ſofort geleiſtet werden, in welchem Falle 4 Proz. 
Zinſen zur Vergütigung kommen. - g 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
127%, pCt. Ruſſiſch. Papier 127¼ pkt. Klein Courant 
2025 pCt. Groß⸗Courant 11 —12 pet. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13 —15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

— — 


| Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 25. Oktober. 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


—— — — — 


Briefkaſten. 

Eingeſaudt. Im nächſten Monat wird unſer Gymna- 
fium das Jubiläum ſeincs Wohlthätere Dr. med. Schulz 
feiern können, welcher am 8. Nobbr. 1766 geboren ft. — 
Hoffentlich erbarmen ſich dann endlich die fäduſchen Su 
den der halbhundertjährigen Agonie des botaniſchen Gartens 


— 


Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 


1 
1 
1 
I 
1 


— 


und helfen ihm 100 Jahre nach dem Tode feines Gründers 


und Schenkers zum Leben oder zum Sterben. Wir ſchlagen 
unmaßgeblich vor, das Sanigenfeft alljährlich auf der Ter. 
raſſe des Gartens zu begehen — damit die ſtädtiſchen Be- 
hörden ihn alle Jahre mehr derwildern ſehen. 

E. F. 
— — — —— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe des Kaufmanns H. Li- 
lienthal hier iſt der Kaufmann E. Grabe hier 
zum definitiven Verwalter beſtellt.“ 

Thorn, den 18. Oktober 1866. g 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. Augstin iſt der Kaufmann M. 
Schirmer zum definitiven Verwalter beſtellt 
worden. 

Thorn, den 18. Oktober 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Stärkefabrikanten Rudolph Dannehl zu Mocker iſt 


zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 


Akkord Termin auf 
deu 10. November c, 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer No 3 anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
ugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
kkord berechtigen. 

Thorn, den 11. Oktober 1866. 

Königliches Kreis- Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
Schmalz. 


Bekanntmachung. 
wegen Verdingung der Magazin⸗Böttcher⸗ 
Arbeiten 


Höherer Verfügung zufolge ſollen die bei 
uns vorkommenden Böttcher- Arbeiten an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Böttchermeiſter 
des Orts wollen daher ihre Offerten, in welchen 
die Preiſe für jegliche derartige Arbeit deutlich 
ausgedrückt ſein müſſen, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf die Magazin⸗Böttcher⸗ 
Arbeiten“ verſehen, bis 

zum 15. November d. J. 

an uns einreichen; an dieſem Tage aber, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerem Amtslokal ſich per⸗ 
ſönlich einfinden, an welchem Tage die einge⸗ 
gangenen Offerten eröffnet, und mit dem Min⸗ 
deſtfordernden weitere Unterhandlungen angeknüpft 
werden ſollen. Die Bedingungen ſind bei uns 
während der Amtsſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 23. October 1866. 

Königliches Proviant-Amt. 
( = 63 find in den 
Räumen des Schüz⸗ 
zenhauſes ein 
* Shawl⸗Tuch und 
eine goldene Vorſtecknadel gefun⸗ 
den worden. Der ſich legitimirende 
— Eigenthümer kann dieſelben gegen 
9 der Inſ.⸗Geb. in Empfang nehmen 
e J 


. Arenz. 


Am 23. d. M. 
Vorm. iſt ein weiß⸗ 
braunes gehäkeltes 
Deckchen mit vier Troddeln ver⸗ 
loren worden. Der Finder wird 
freundlichſt gebeten daſſelbe Neu⸗ 
— ſtadt Nr. 191 abgeben zu wollen. 
Auch iſt daſelbſt ein Flügel zu verkaufen oder zu 
vermiethen. 

Ein Pferdeſtall zu verm. 


Brückenſtraße Nr. 20. 


= Solterie- Anzeige 


Zur bevorſtehenden mit Genehmigung Königlich Preuß. Regierung ſtattfindenden Ziehung 1 


Klaſſe hannoverſcher Landes⸗Lotterie edel, Driginal-?oofe 
halbe 


5 4 2 Thlr. 5. Sgr. 1 
Die Banpt:-Collection von 


A. Molling 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. Gewinngelver und amtliche Ziehungs 


ganze 
a4 Thlr. 10 Sgr. 


Liſten ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 


ur wärtigen Publikum die ergebene Ans 


zeige, daß ich vom Militair wieder entlaſſen bin, 


mein Geſchäft wie früher fortſetze und um geneigte 


Aufträge bitte Rudolph Meyer, 
Zimmermeiſter. 


Neuſtadt Nr. 2. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich am heutigen Tage das frü⸗ 
here Peters'ſche Bier⸗Lokal, Reſtauration und 
Billard eröffnet habe. 
Thorn, den 26. Oktober 1866. 


Stiasny. 
Turnverein. Ein Curſus zur Ausbildung 
von Vorturnern, vorausſichtlich unter Leitung des 
Verband ⸗Turnlehrers Feyerabendt, beginnt 
Montag den 29. d. Mts. Anmeldungen Son⸗ 
nabend beim Turnen. 


Birk. rüſt. ell. und fichten Klobenholz, jo 
wie kleingehauen, liefert in dazu verfertigten Wa⸗ 


gen bis vor die Thüre ‘ 
die Brenn⸗ und Nutzholz⸗Handlung von 
Louis Angermann, 


Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt Nr. 44. 


Paſleten und Pouillon 


empfiehlt täglich die Conditorei von 
C. R. Malskat. 


Friſche Wallnüſſe empfiehlt 3 


Auction. 


Donnerſtag den 1. Novbr. cr. 9 Uhr Mor- 
gens ſollen im Speicher Roſenſtraße Nr. 37 
der Koſtro'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, 
Cigarren, Rauch und Schnupftabake an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden, — wozu Kaufluſtige einlade. — 

Eduard Grabe, 
— — 


— . , , , , e 


HämorrhoidalCeidende 


mache ich darauf aufmerkſam, daß ich durch Hrn. 

Dr. Müller in Coburg radicale Heilung mei⸗ 

nes jahrelangen ſchweren Leidens fand. 
Bornheim, bei Frankfurt a. M., den 20. 


Oktober 1866. 
Johann Mattuſch. 


— pee ee era 


Eine friſchmilchende und eine fette 
Kuh ift zu verkaufen. 
— Dirks in Rorzeniecer-Rämpe. 
Im Sommer habe ich einen Ueberzieher 
ausgeliehen, und erſuche, mir denſelben jetzt recht 
bald zu retourniren. 
H. Wieser. 


viertel 
à 1 Thlr. 2½ Sgr. 


in Mannover. 
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| Handwerkerverein. 
Am Sonnabend d. 27. d. Abends 8 Uhr 
findet im Saale des Artushofes ein 
Tanzver gu gen 
für die Vereinsmitglieder ſtatt. Entree 7½ Sgr⸗ 
für die Herren. — Die Theilnahme iſt nur ge⸗ 
gen Vorweiſen der Mitgliedskarte geſtattet. 
| Der Vorſtand. 
EZ Mein Büreau befindet ſich jetzt im 
Haufe des Kaufmanns Herrn N. Neun: 
mann, Seeglerſtraße parterre. 
Thorn, den 22. October 1866. 
Dr. Meyer, Juſtizrath. 


1 


Seeg 
Dauer:Aepfel 


| 

\ 

| 

aus der Marienwerder Niederung find zu 

| haben an der Weichſel unter der Brücke & 
| bet Fr. Kiederling. 
SSE 
| 

| 

| 


O 


ze Für dieſen Winter wird Anfangs 
ge November ein Curſus im architekto⸗ 

niſchen Bau- und Maſchinenzeichnen 
eröffnet werden. 

Diejenigen Bauhandwerker, vornehmlich Zim⸗ 
merleute, Maurer, Tiſchler, Schloſſer ꝛe. und Ma⸗ 
ſchinenbauer, welche daran Theil nehmen wollen, 
erfahren die näheren Bedinzen von Unte rzeichne⸗ 
tem Sonntag den 21. und den 28. d. Mts in 
dem Conferenzzimmer der Bürgerſchule. 

Templin. 


Annaberger Hebirgskalk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2 ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1. Thaler, g 

Oberschlesiechen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Prima wafferhl. Petroleum 
empfing und empfiehlt bine. 


ustav Kelm. 
Vrückenſtraße Nr. 20. 


Zwei Ziegen ſtehen zum Verkauf 
bei Wieser 
in Mocker. 

Ein zuverläſſiger Comtoir Diener wird 
verlangt. Wo? ſagt die Exped. dieſes Blattes 
m Chocoladen aus der Fabrik von Th. 

5 Hildebrendt & Sohn in Bertin, 
friſch eingemachten Ananas, neue Aſtrach. Erbſen, 
getrocknete Kaifer-Pflaumen, Magdeburger Sauer⸗ 
kohl, Pfeffergurken, Med puch ban Lim⸗ 

«Ri d e 
burger⸗Käſe empfing un amp eh Rasta 


i „zwei kleine Wohnungen hat zu ver⸗ 
EA ; J. Schlesinger. 


Yehrere marktslokale hat zu vermiethen. 
M Beete ße 85 Woe. Feilchenfeld. 


0 Es predigen: 
In der evangeliſch- luheriſchen Kirche. 
Freitag, den 26. Oktober Abends 7 Uhr Gottesdienſt Hert 
Paſior Rehm. 


Verantwortlicher Redatteur Ernſt Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbuchdrucke el von Ernſt Lambeck. 
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